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Die britische Regierung versucht die erheblichen 
Nachteile des anstehenden Austritts aus der Zollu-
nion mit der EU durch innovative Lösungen abzu-
mildern. Es erscheint jedoch sehr fraglich, ob das 
gelingen kann.

Das Vereinigte Königreich steht vor einem anschei-
nend unlösbaren Dilemma:

■■ Es muss aus der Zollunion mit der EU austreten, 
um über seine Außenzölle gegenüber Drittländern 
selbst bestimmen zu können. Nur dann kann es 
sinnvoll mit den USA, Japan und China eigene 
Freihandelsabkommen verhandeln, die zentraler 
Bestandteil der „Global Britain“-Strategie der bri-
tischen Regierung im Zuge des Brexit sind.

■■ Der Austritt aus der Zollunion führt aber zu neuen 
Handelsbarrieren, weil eine Zollgrenze zur EU 
nötig wird. Das verursacht erhebliche Kosten und 
droht zudem zum Sprengsatz mit Blick auf das 
hochsensible Thema der Grenze zwischen Nordir-
land und der Republik Irland zu werden.

Eine Zollgrenze und viel Bürokratie sind bei einem 
Freihandelsabkommen (FHA) nötig, wie es zwischen 

dem UK und der EU angestrebt wird. Denn wenn bei 
einem FHA auf eine Zollunion verzichtet wird, haben 
beide Partner normalerweise für die vielen verschie-
denen Produktgruppen unterschiedliche Außenzöl-
le bei Importen aus Drittländern. Dann könnten die 
Zölle des FHA-Partners mit dem höheren Außenzoll 
unterlaufen werden, indem Waren im FHA-Land mit 
dem niedrigeren Zoll aus Drittländern eingeführt und 
dann zollfrei ins FHA-Partnerland mit dem höheren 
Außenzoll gebracht werden. Auch bei Vorleistungen, 
die weiterverarbeitet werden, sind aufwendige Vor-
kehrungen nötig, die man Ursprungsregeln nennt. 
Wenn das Niedrigzoll-Land Vorleistungen aus Dritt-
ländern importiert und weiterverarbeitet, verlangen 
Ursprungsregeln, dass die Vorleistungen nicht nur 
marginal verändert und dann in das Land mit dem 
niedrigeren Zoll zollfrei exportiert werden, weil sonst 
auch der höhere Außenzoll unterlaufen würde. All 
das ist mit vielfältigen Dokumenten, Belegen und 
Prüfungen an der Zollgrenze verbunden, was viel 
Papierkram, Kosten und Zeitverzögerungen verurs-
acht. Vor allem in Dover drohen durch die zusätz-
lichen Kontrollen lange LKW-Schlangen mit entspre-
chenden Wartezeiten. Gemäß der UK Chamber of 
Shipping werden dort täglich rund 8.000 LKW mit Ziel 
EU abgefertigt (The Guardian, 2017) – und das bislang 
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ohne nennenswerte Zeitverzögerung. Wenn sich das 
ändert, dürfte es zu langen und chronischen Staus 
vor der Abfertigung kommen. Auch im Grenzverkehr 
zwischen Dublin und Holyhead in Wales würden 
ähnliche Probleme drohen.

Die britische Regierung will definitiv aus der beste-
henden Zollunion austreten, macht aber zwei Vor-
schläge für das geschilderte Problem, einen konven-
tionellen und einen innovativen (HM Government, 
2017): 

■■ Der konventionelle Vorschlag sieht vor, die Kosten 
der neuen Zollgrenze zu minimieren. Dokumenta-
tion, Zollkontrollen und Ursprungsregeln können 
unterschiedlich aufwendig sein. Daher besteht hier 
Spielraum, Kosten und Zeitaufwand durch Verein-
barungen mit der EU möglichst weitgehend zu 
begrenzen, woran auch die EU ein Interesse haben 
sollte (Matthes/Busch, 2016). Dafür gibt es auch 
schon Beispiele, wie etwa zwischen der EU und der 
Schweiz (Schweizer Bundesrat, 2015), die sich 
möglicherweise vor allem durch die Nutzung mo-
derner Technik noch etwas verbessern lassen. 
Doch ist sich die britische Regierung im Klaren, 
dass gewisse zusätzliche Kosten durch die Einfüh-
rung einer Zollgrenze schlichtweg nicht vermeid-
bar sind.

■■ Mit einer innovativen Idee wollen die Briten die 
Probleme mit der Zollgrenze vermeiden und trotz-
dem – ohne formelle Teilnahme an der EU-Zollu-
nion – eigene FHA verhandeln können. Dazu über-
legen sie, die Außenzölle der EU freiwillig zu über-
nehmen, zumindest bei den vom UK importierten 
Drittlandswaren, die direkt oder als weiterverar-
beitete Vorleistungen am Ende vom UK in die EU 
exportiert werden. Mit dieser Pseudo-Zollunion 
versuchen sie die Quadratur des Kreises.

Doch das gelingt  mit diesem Vorschlag nicht, selbst 
wenn er einen gewissen Charme hat. Er eliminiert 
zwar die Nachteile des Austritts aus der Zollunion 
nicht, aber macht sie möglicherweise leichter trag-
bar: 

■■ FHA-Verhandlungen mit Drittländern wären mög-
lich. Allerdings hätten die Briten bei den Pro-
dukten, die am Ende direkt oder indirekt als Vor-
leistungen in die EU gehen, keine echte Verhand-
lungsfreiheit über die Höhe der eigenen Präfe-
renzzölle. Das macht zumindest bei den Ländern 
nicht so viel aus, mit denen die EU schon ein 
Freihandelsabkommen hat, das die Briten für sich 
nachverhandeln müssten. Sie könnten die glei-
chen Zölle anbieten, wie die EU. Das mag zwar ihre 
Verhandlungsposition schwächen, ist aber ein 
denkbarer Weg.

■■ Sehr viel problematischer wird es dagegen bei 
wichtigen Ländern wie China, den USA und Japan, 
mit denen die EU (noch) kein Abkommen hat. 
Wenn das UK hier niedrigere Importzölle anbietet, 
als die EU sie gegenwärtig hat, droht der EU-Zoll 
unterlaufen zu werden. Das Konstrukt der Pseu-
do-Zollunion kann bei den für die EU relevanten 
Produktgruppen nur dann funktionieren, wenn die 
britischen Importeure trotz eigentlich niedrigerer 
Zollsätze etwa für US-Waren trotzdem den hö-
heren EU-Außenzoll für US-Produkte zahlen. Falls 
die betreffenden Waren im UK bleiben, überlegt 
die britische Regierung, den betreffenden bri-
tischen Firmen die Zolldifferenz zurückzuerstatten. 
Doch es ist fraglich, ob sich China, die USA und 
Japan auf solche Arrangements einlassen würden, 
weil die Zollerleichterung des UK bei Waren für die 
EU letztlich wieder zunichte gemacht würde.

■■ Die britische Regierung weiß, dass sie importierte 
Waren durch ein aufwendiges Verfahren nachver-
folgen muss, um sicherzustellen, dass alle Waren, 
die in die EU gehen, auch korrekt verzollt und auch 
die sonstigen relevanten EU-Regeln befolgt wer-
den. Auch ein Zollerstattungsverfahren dürfte er-
heblichen Aufwand verursachen, zumal gerade 
importierte Vorleistungen in Wertschöpfungsket-
ten oft von zahlreichen Unternehmen stufenweise 
weiterverarbeitet werden. Doch einen Vorteil hät-
te die Pseudo-Zollunion: Denn diese zusätzlichen 
Kosten entstünden im Inland und nicht an der (bei 
der Pseudo-Zollunion verzichtbaren) Zollgrenze, 
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wo sie gerade mit Blick auf Dover deutlich mehr 
ins Gewicht fallen dürften, weil dort ein Bottleneck 
existiert. Weil bei diesen Kontrollverfahren der 
Teufel im Detail steckt, will die britische Regierung 
allerdings zunächst die Meinung der Wirtschaft 
einholen.

■■ Ob sich die EU auf eine Pseudo-Zollunion einlassen 
würde, erscheint sehr fraglich. Denn die EU-Staa-
ten müssten sich darauf verlassen, dass das UK 
richtig kontrolliert, ohne selbst Einfluss auf die 
britischen Kontrollsysteme zu haben. Außerdem 
wird sich die EU mit diesem Thema zunächst nicht 
beschäftigen. In einer ersten Stellungnahme hat 
Brüssel deutlich gemacht, dass zunächst die Aus-
trittsformalitäten geregelt werden müssen, bevor 
über die künftigen Beziehungen zu sprechen sei. 
Begeisterung sieht anders aus.

Für die Zeit direkt nach dem Austritt aus der EU und 
aus der Zollunion schlägt die britische Regierung eine 
zeitlich begrenzte Übergangsphase vor, bei der sie 
vorübergehend eine neue zu verhandelnde Version 
einer (echten) Zollunion mit der EU anstrebt (HM 
Government, 2017). Der formelle Austritt aus der 
Zollunion, mit dem die britische Regierung den Bre-
xit öffentlichkeitswirksam umsetzen will, würde frei-
lich mit einem solchen Schritt zumindest für eine 
Übergangsphase gleich wieder konterkariert.

Alles in allem zeigt das Beispiel der Zollunion sehr 
gut, wie sehr die Brexit-Strategie der britischen Re-
gierung mit kaum lösbaren Widersprüchen und Kon-
flikten beladen ist. Die immer noch hörbaren Verhei-
ßungen an die britische Bevölkerung, dass das UK 
durch den Brexit profitieren wird, werden immer 
weniger glaubwürdig. 
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